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Zwiſchen zwei Huerſtraßen.
ilig gehen wir unſeres Weges dahin.C Da ſtockt unſer Fuß. Das Schaufenſter

einer Kunſthandlung zieht unſeren
Blick an. Schwarze Zeichnungen auf weißem
Grund. Kriegsbilder, uns, die wir hier in
Sicherheit ſeit faſt vier Jahren vom Kriege
hören und leſen, die wir hier in der Heimat
nur die Sorgen und Not kennen lernten, wel

ſche uns der Krieg wirtſchaftlich auferlegte, die
Schrecken des Krieges zeigend. Was wir uns
trotz aller durch Worte vermittelten Kennt
niſſe nicht mit geiſtigen Augen lebendig vor
ſtellen könnten, als Wirklichkeit ſtarrt es uns
nun aus der Fülle der Zeichnungen an. Drau
ßen auf dem Marſche, im Vordringen und
Unterliegen, in Leiden und Siegen, in Zer
ſtörung und Aufbauen, in Kampf und Ster
ben ſind ſie geſchaut. Nun wiſſen wir, wie
zerſtörte Wohnſtätten, zerſchoſſene Kirchen,
aufgewühlte Erde ausſieht; wir wiſſen, wie
Jünglinge und Männer, Freund und Feind
marſchieren, vorſtürmen über alle Hinderniſſe
hinweg, durch von Menſchenhand geſchaffene,
von Menſchengeiſt und Menſchenhaß erdachte
nen wie ſie verwundet hinſinken und ſter

en
Und mitten zwiſchen dieſen Bildern voll

ſchreckhaften Lebens und tiefen Grauens: ein
Gemälde in breitem Goldrahmen Leuchtende
Farben, Friede in der Natur, goldener Herbſt
tag. Auch zu beiden Seiten der Auslage an
den Wänden in halber Höhe je ein Gemälde,
den Beſchauer in ſonnige Weiten voll Wipfel
rauſchen, Quellenrieſeln und Blumenduft im
Geiſte entführend. Kann es größere Gegen-
ſätze geben? Jſt es nicht, als wäre es uns
vor Augen gefüührt „Die Welt iſt vollkommen
überall, wo der Menſch nicht hinkommt mit
ſeiner Qual.

Noch einen letzten Blick werfen wir auf die
Kriegsbilder, und aufatmend erkennen wir:
wie gut es iſt, daß wir vor ſolchen Bildern
des Grauens in Wahrheit bewahrt geblieben
ſind, daß wir ſie nicht zeitlebens in unſerer
Erinnerung tragen. Und ein neues Gefühl
der Dankbarkeit wallt in uns gegen unſere
tapferen deutſchen Brüder in Feldgrau auf,
daß ſie uns vor ſo Schwerem bewahrten, und
wir ſehen, die uns begegnenden mit anderen
gleichſam erwachten Augen an, daß ſie aus
dem Grauen kommen und doch ruhig durch
unſer alltägliches, kleinliches Getriebe gehen.

Wir ſehen plötzlich mit ihren Augen alle die
Nichtigkeiten um uns. Was müſſen ſie vom
Wert der Frauen denken, die vor einem Schau
fenſter ſtehen und wohlgefällig und begehr
lich die Ausgeburten einer Phantaſie betrach
ten, die dort als neueſte, allerneueſte Mode
ger mit lächelnden Wachsgeſichtern be
lelden? Wieder einmal kommt es uns deut

lich zu Bewußtſein, wie weit doch ein Teil
der Frauen noch von der Forderung unſerer

eit nach Einfachheit
Grundgeſetzen in der Kleidung entfernt iſt.

Jm Weiterſchreiten überfliegt unſer Blick
die neuen Auslagen einer Buchhandlung.
Namen von gutem bekanntem Klang neben
neuen, nach Anerkennung ringenden; Auf-

riften, die auf wertvollen Jnhalt hinwei-
en. Was aber helfen alle guten, hohen Ge
anken, wenn der Strom der Verflachung im

und harmoniſchen
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mer breiter fließt? Und doch: es ging ein
Sämann aus zu ſäen und etkliches fiel auf
ein gut Land.

Noch formen ſich Worte und Bilder des
Gleichniſſes in uns, da fällt unſer Blick auf
eine Welt des Schönen hinter hohen Schei
ben. Was ſchönheitsdurſtiger Sinn ſchuf, ſteht
vor uns in Gebilden aus hellem, dunkelm und
farbigem Marmor, Bronze, Gold, Silber, El
fenbein, Kriſtall, Porzellan. Eine Welt voll
Schönheit und Freude ſteigt vor uns auf, mit
offenen Sinnen vertiefen wir uns in die
Schönheit und Feinheit, in die reinen Linien
der und jener Figur, in die Zierlichkeit der
Vaſen, Taſſen und Gläſer. Und lächelnd be
trachten wir auch den Schmuck, den Künſtler
hände ſchufen, die Ketten, die ſich ſchimmernd
um einen ſchönen Mädchen oder Fraueghals
ſchlingen werden, die Perlbeutel, die wohl
bald weiße, gepflegte, koſtbar beringte Finger
halten werden, und doch von anderen, arbeits
müden Händen, von angeſtrengten Augen,
von ſo möhevoller Arbeit reden, von Not und
Kampf um das tägliche Brot.

Auch hier Gegenſätze in der Welt des Schö
nen für den, der Dinge und werte in ihrem
verſchiedenen Ausdruck zu ſich reden läßt und
doch verſteht: das Schöne zu finden und feſt
zuhalten wo immer es ihm begegnet. So
war auch die kurze Zeit des Beſchauens und
Sinnens vor dieſen Schaufenſtern nicht verge
bens. Für kurze Zeit hat unſere Seele ab
geſtreift, was ſie bedrückte. Aus von der Not
der Gegenwart verſchüttet geglaubten Tiefen
ſtieg wie ein Traum das Gedenken an eine
ſorgloſe, glücklichere Zeit herauf, und mit ihm
die Gewißheit, daß die Zeit kommt, da die
heutige harte, bitterernſte Gegenwart wie ein
ſchwerer, dunkler Draum hinter uns liègt, und
wir uns wieder mit wächen, freien Sinnen
der Kultur unſerer Tage freuen können.

Einen Augenblick ſtehen wir nun rückblik-
kend am Bordſtein des Bürgerſteiges. Durch
eine Welt voll -Empfindungen, voll Tiefen und
Höhen ſind wir gewandelt, und es war doch
nur ein kurzer Weg zwiſchen zwei Querſtra
ßen auf dem Breiteweg in Magdeburg.

Johanna Vetterling.

Halleſche Kriegskleingärten
im Frühling.

aum, daß die erſten lauen Südweſtwinde
wehen und die im Winterſchlafe ruhende
Natur aus ihrem Schlafe erwecken, be

ginnt es ſich allenthalben in unſeren Kriegs
kleingärten- zu beleben. Nach kanger Win
tersruhe regt. ſich neue Schaffensfreude. So
gut wie für den Landmann mit dem Früh-
ling, dem Auferſtehungsfeſte, die Sorgen,
Mühen und Hoffnungen eines neuen Wirt
ſchaftsjahres beginnen, beginnen. ſie in dieſen
Kriegsjahren auch für die Beſitzer eines Stück
chen Ackerlandes in der Großſtadt. Von Jahr
zu Jahr haben ſich die Kriegskleingärten im
mer ſchöner herausgebildet und aus manchen
ſind regelrechte Gärtnereien entſtanden.

Jn früheren Jahren ging der Städter meiſt
gleichgültig und unwiſſend an den Arbeiten
des Landmannes vorüber; niemand hatte es
ja notwendig, ſich darum zu kümmern, wurde
ihm doch alles, was zu des Lebens Nahrung
und Notdurft gehörte, in überreicher Fülle

zum Kauf angeboten. Heute aber haben wir
die tiefernſte Bedeutung des Gebotes „Unſer
täglich Brot gib uns heute!“ am eigenen Leibe
kennen gelernt, und es wird nur wenige ge
ben, die noch gedankenlos an den ſproſſenden
Sagaten und an den fleißigen Menſchen in den
ſtädtiſchen Kleingärten vorübergehen. Und
es iſt eine Freude zu ſehen, wie einer von
dem andern noch dazu lernen möchte. Da
und dort iſt der Spinat gut überwintert, die
Erdbeeren, die bisher ſorglich zugedeckt waren,
breiten ihre grünen Blätter aus. Daneben
wird gegraben und geharkt. Sorgfältig wer
den Beete abgezirkelt, um dann mit Früh-
jahrsgemüſe aller Art bepflanzt und beſät zu
werden. Schon in früheſten Morgenſtunden
ſind die Kleingärten vielfach belebt. Die jun
gen Pflänzchen müſſen gepflegt und bei trok
kenem Wetter täglich begoſſen werden. Dies
Gießwaſſer dorf aber nicht kalt verwendet wer
den, ſondern muß die Temperatur des Regen
waſſers haben. Deshalb ſieht man in die
Erde eingelaſſene mit Waſſer angefüllte Ton
nen, die von der Sonne durchwärmt das Gieß-
waſſer liefern.

Ja, der Frühling bringt den Kleingärten
beſitzern, den fleißigen Gemüſezüchtern ar
beitsreiche Tage und Wochen, und lange bevor
das Legen der Kartoffeln beginnt, muß auch
dafür der Boden zubereitet werden. Aber
wenn Regen und Sonnenſchein den Kleingärt
nereien gnädig ſind, ſo wird auch ihr Mühen
reich belohnt, und ſelbſtgeerntete Frucht
ſchmeckt doppelt ſüß. Ch. R.
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Braunſchweig.
Die Stadtkartoffelſtelle ſchreibt Jn

letzter Zeit mehren ſich die Anträge auf Nachliefe
rung von Kartoffeln für diejenigen Haushaltun
gen, die ihren ganzen Bedarf im vorigen Herbſt
von den Landwirten oder Großhändlern bezogen
haben. Wie ſchon wiederholt bekanntgegeben iſt,
kann eine Nachlieferung an bereits verſorgte Haus
haltungen auf keinen Fall erfolgen, ſchon aus dem
Grunde nicht, weil Kartoffeln für ſolche Zwecke gar
nicht vorhanden ſind. Die nach der Verteilung
durch die Reichskartoffelſtelle noch vorhanden ge
weſenen Reſtbeſtände ſind von der Heeresverwal-
tung voll und ganz in Anſpruch genommen. Es
muß ſich deshalb fede Haushaltung mit der ihr
zugeteilten Menge einrichten und ſehen, daß ſie
mit ihren Kartoffeln auskommt.

Eiſenach.
Aus der Rechnungslegung des Roten Kreu-

es geht hervor, mit welcher Opferfreudigkeit vonBeginn des Krieges an bis jetzt das große Liebes

werk hier unterſtützt worden iſt. Die Einnahmen
an Geldſpenden betragen bis Ende 1917 faſt
290 000 Mark, während der Umſatz in anderen
Gaben und Werten, einſchließlich der angeſchaff
ten Bekleidungsſtücke, Nahrungs- und Genußmittel
faſt 180 000 Mark beträgt.

Halle.
Witwen und ſonſtige Hinterbliebene der im

Kriege Gefallenen reichen häufig Geſuche
um Auszahlung von Verſorgungs- oder Unter
tützungsgebührniſſen ein, die gegen Entgelt von
rivatperſonen angefertigt worden ſind. Die Für

ſorgeſtellefür Kriegshinterbliebene, Kleine Stein
traße 8, Zimmer 28 bis 30, erteilt unentgeltlich

at in allen einſchlägigen Angelegenheiten und
fertigt koſtenlos die erforderlichen Geſuche an.

u
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Der Jnhalt des Romans: Fürſt Chriſtian von Drei

ningen beſchließt, den Erbprinzen Ottokar mit einer eben
bürtigen Prinzeſſin zu vermählen, um ſeiner Reigung
zu dem ſchönen Hoffräulein Annette v. Steindorff ein
Ende zu machen. Die junge Prinzeſſin Dietlinde nimmt
für die arme Annette Partei

1. Fortſetzung. 9. 9.„Jch begreife nicht, daß er es gekonnt
dachte ſie bekümmert, „ich könnte es nicht!
Ich will jedenfalls mein eigenes Herz mit allen
Kräften hüten, daß es ſich nicht auch zu einer
Liebe unter meinem Stande verirrt. Denn
ſonſt, fühle ich es, würde ich mit allen Faſern
meines Herzens zu ihr halten. Dieſe Ueber
zeugung, der ich an jenem Abend meinem Va
ter gegenüber unwiderſtehlich Ausdruck geben
mußte, lebt unausrottbar in meiner Seele,
ſollke ich auch an dem Konflikt, den ich da
durch heraufbeſchwören müßte, zugrunde
gehen!“

Sie ahnte, daß Annette in ihrer gläubigen
Herzenseinfalt tatſächlich auf eine Vermäh-
lung mit Ottokar gehofft hatte und war in
dieſen Tagen mit der ſo jäh aus ihren ſeligen
Glücksträumen zu troſtloſer Verzweiflung
hinabgeſchleuderten Armen doppelt lieb und
gut. Mit dem zarten Herzenstakt, der ihr
eigen, bemühte ſie ſich, obgleich ſie die Jüngere
wär, die Tiefbetrübte aufzurichten und ihren
Mädchenſtolz zu wecken.

„Verſuchen Sie, den Kopf hoch zu tragen,
damit man nicht denkt, Sie trauern, weil Sie
Ottokars Gemahlin nicht werden konnten,“
riet ſie ihr, freundlich den Arm um ihre Schul
ter legend. „Vereiteln Sie denen, die Jhnen
nicht wohlwollen, doch die Schadenfreude! Mit
mir allein und nachts können Sie ſich ja un
geſtört ausweinen; obſchon es vernünftiger
und für Jhre Geſundheit beſſer wäre, den
Schmerz zu bekämpfen, liebe Freundin,“ſchloß die gute kleine Hurchlecht mit alt
klugem Rate.

7

Der Erbprinz war als Verlobter der Prin
zeſſin Carola zurückgekehrt.

Bald darauf bat Annette v. Steindorff um
ihre Entlaſſung. Es ging über ihre Kraft,
den Geliebten als einer anderen, Glücklicheren
angehörig, wiederzuſehen, und noch weniger
würde ſie ſpäter ſeinen Anblick an der Seite
der hohen Rivalin ertragen können.

Die Fürſtin, von der Oberhofmeiſterin über
den Entſchluß der Hofdame in Kenntnis
geſetzt, war ſehr ärgerlich über den gerade in
dieſe geſchäftige Zeit der Hochzeitsvorberei
tungen fallenden Wechſel, mit dem ſie, trotz
des Vorgefallenen, nicht gerechnet hatte. Doch
beſchwichtigte ſie Frau von Holleben mit dem
Hinweiſe, daß jetzt, Hals über Kopf, eine neue
Hoſdame, welche jedenfalls längerer, ſorgfäl
tiger Prüfung bedürfe, nicht angenommen zu

werden byauchte. Die Gemahlin des Hof
marſchalls, Baronin von dem Brinken, welche
bekanntlich früher ebenfalls Hofdame geweſen,
würde einſtweilen den Dienſt bei Prinzeß
Dietlinde übernehmen.

So erhielt denn die Baroneſſe v. Steindorff
die erbetene ſchnelle Entlaſſung

Prinzeß Feodora verabſchiedete die ſich auch
bei ihr meldende junge Hofdame kühl und
gemeſſen. Dietlinde aber umarmte Annette
und beſchenkte ſie mit einem wertvollen An
denken, und dieſe küßte ihrer lieben, jungen
Durchlaucht unter Tränen die kleine gütige
Hand. So ſchied ſie aus dem Schloſſe, in dem
ſie hohes Glück und tiefes Leid erfahren.

Dieta war aufrichtig betrübt über den Ver
luſt der ihr in letzter Zeit beſonders lieb ge
wordenen Geſellſchafterin. Sie war jedoch
noch ſo jung und neuen Eindrücken zugänglich,

und bald verdrängten die Vorbereitungen für
des Bruders Hochzeit ihre Traurigkeit.

Zu dem beſtimmten Termin reiſte die fürſt
liche Familie nach der Jxembergſchen Reſi
denz, wo die Hochzeit des erlauchten jungen
Paares mit aller üblichen Pvacht gefeiert
wurde. Dieta, welche die Prinzeſſin Carola
zum erſten Male ſah, fand ſie, zumal in ihrem
koſtbaren Brautſtaate, hübſcher, als ſie eigent
lich, ein wenig vorurteilsvoll, erwartet hatte.
Das kluge Geſicht hatte nur etwas Lebloſes,
Starres; es ließ nicht die Herzenswärme ver
muten, welche die arme, verlaſſene Annette
beſeſſen.

Feodora wurde von dem regierenden, ſeit
Jahresfriſt verwitweten, jungen Herzog von
Wörnach zur Tafel geführt. Dietlindes Ge
leitherr war Prinz Ludwig, ein Bruder des
Erbprinzen von Jxemberg und der Prinzeſſin
Earola.

Sie fühlte ſich ihm gegenüber ziemlich be
fangen. Jm Brautzuge hatte ſie kaum einige
Worte mit ihm gewechſelt und nun an der
Tafel verhielt ſie ſich noch ſchweigſamer. Es
war ja das erſte Mal, daß die junge Prinzeſſin
aus der Abgeſchiedenheit des väterlichen
Schloſſes in die Geſellſchaft, noch dazu in die
eines fremden Herzogshofes hinaustrat; außer
dem hatte ſie, ungeachtet ihres ſonſtigen ſtar
ken Eigenwillens, im Verkehr mit Herren
ſtets etwas mädchenhaft Schüchternes an ſich,
ne ohne daß ſie es ahnte, ihre Anmut er
höhte.

rinz Ludwig ſchien etwas von den gehei-
men Empfindungen ſeiner lieblichen Tafel
dame zu ervaten; denn ſeine Augen ruhten un
abläſſig, mit einem von Humor geimiſchten,
lebhaften Wohlgefallen auf ihr, was ſie noch
unbehaglicher machte.

„Durchlaucht genießen ja faſt gar nicht,“
bemerkte er im. Verlauf des Hochzeitsmahles
lächelnd. „Da eſſe ich nun immer koloſſal
darauf zu, mehr als mir dienlich iſt, bloß in

Hunderttanſende von Kindern
aus deutſchen Großſtädten werden auch dieſen Sommer
wieder aufs Land verpflanzt. Jhnen allen iſt die

kleine Schrift gewidmet:

Dichtungen und Erzählungen für landfrohe
Kinder. 32 Seiten, mit Abbildungen von

Ludwig Richter.

Preis nur 10 Pfennig.
Jn dieſem Büchlein werden die Geſtalten, mit denen Dichter
und Künſtler Feld, Wald und Flur bevölkert haben,
den Kindern in anſprechender Auswahl vorgeführt

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, ſowie die Ueber
bringer oder die Geſchäftsſtelle des Blattes und gegen Ein
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der Erwartung, Eurer Durchlaucht auch etwas
Appetit zu machen, wenn ich ſo mit gutem
Beiſpiel vorangehe! Aber ich ſehe, daß alle
meine Aufopferung leider vergeblich iſt.
Darf ich Jhnen nicht wenigſtens von der
Trüffelpaſtete vorlegen laſſen?“ fügte er hinzu,
da die Lakaien ſolche eben herumreichten.
„Jch kann ſie Jhnen wirklich empfehlen.“

„Jch danke. Jch bin aufgeregt, dann kann
ich nie viel eſſen,“ verſetzte ſie freimütig.

„Aha! Na ja, das iſt natürlich! Durch
laucht ſind heute wahrſcheinlich auf Jhrem
erſten Ausgange, und noch ſo jung, wohl
kaum über ſiebzehn Jahr?“

„O, bitte, ich bin ſchon neunzehn!“
„Allen Reſpekt ein mächtiges Alter
„Mich dünkt, Sie machen ſich ein bischen

über mich luſtig, Hoheit?“ ſagte Dieta, vor
wurfsvoll zu ihm aufſchauend.

„Wie würde ich mich das unterſtehen?“ be
teuerte er eifrig, die Hand auf ſeine Bruſt
legend und bei ſich denkend: „Die Kleine iſt
reizend naiv! Und was für herrliche Augen
ſie hat, die reinen Saphire!“

Und er bemühte ſich eifrig weiter, Dietlinde
zu unterhalten und zu erheitern. Denn ihm,
der von feurigem Temperament und ein großer
Verehrer weiblicher Schönheit war, gefiel dieſe
holde fürſtliche Mädchenſchönheit, die ſich ſo
entzückend natürlich gab, ausnehmend und er
regte in ihm den lebhaften Wunſch, öfter mit
ihr zuſammen zu ſein.

„Jch komme bald einmal nach Dreiningen,“
bemerkte er daher im Laufe des Geſpräches.
„Meine Schweſter wird ja dort leben und wir
ſind einander ſehr zugetan

Er hielt Wort.
Zwei Monate nach der Vermählung ſeines

Sohnes feierte nämlich Fürſt Friedrich Chri
ſtian ſeinen Geburtstag. Prinz Ludwig er
ſchien dazu als Vertreter ſeines Vaters und
ſtieg, da das Schloß voll vieler hoher Gäſte,
im erbprinzlichen Palaſt ſeiner Schweſter ab.
Unter anderen hatte ſich auch Johann Hein
rich von Wörnach, der junge herzogliche Wit
wer eingefunden, den hauptſächlich Feodoras
ſtolze Schönheit hergezogen, und zu Dietas
großer Freude war ſogar ſchon einige Tage
vor dem Feſte der PrinzAdmiral eingetroffen.

„Mir iſt, als hätte ich dich Jahre nicht ge
ſehen, Onkel,“ begrüßte ſie ihn froh, ſich nach
ihrer Gewohnheit an ſeinen Arm hängend.
„Mit keinem kann ich mich ſo vertraut aus
ſprechen; keiner verſteht mich wie du!“

„Das wäre ja traurig, wenn du nur auf
mich alten Knaben zum Herzausſchütten an
gewieſen wäreſt, Liebling,“ meinte er dagegen.
„Da iſt erſtens deine an Jugend und Ge
ſchlecht für dich viel geeignetere Schweſter,
und da iſt vor allen anderen deine Mutter;
dieſe beiden ſind dir doch am nächſten!“

„Feodorg und ich ſtehen leider nicht in
ſchweſterlich vertrautem Verhältnis, Onkel.
Und Mama? Die hat Leopoldine Rochlitz,
ihre Jugendfreundin, lieber als uns!“ er
widerte Dieta mit einem Blick, der ihm zu Her
zen ging.

„Was redeſt du da, Dieta!“ tadelte er vor
wurfsvoll,

„Das fühlt ſich, Onkel,“ beharrte ſie leiſe.
„Wie verträgſt du dich mit Carola?“ forſchte

er teilnehmend.
„Ottokars Frau iſt klug und einſichtsvoll;

wir verkehren äußerlich ganz freundſchaftlkch.
Aber innere Fragen, die mich häufig beſchäf
tigen, ſeeliſche Vorgänge laſſen ſich mit ihr
nicht beſprechen. Wir ſind zu verſchiedene
Naturen. Jch ſehne mich oft unbeſchreiblich
nach einer Freundin, im wahren Sinne des
Wortes. Aber kann eine Prinzeſſin die
haben? Bekanntſchaften mit jungen Mädchen
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Dietlinde
unſeres Hochadels nenne ich nicht Freundſchaft.
Darunter verſtehe ich etwas ganz anderes.
Die gute Annette, ſo gern ich ſie hatte, war
mir die rechte Freundin auch nicht.

„Wer iſt jetzt deine Hofdame, Liebling?“
„Eigentlich habe ich augenblicklich gar

keine.“
„Du mußt ſobald wie möglich eine geeig

nete heitere, junge Geſellſchafterin haben; ich
werde dafür ſorgen,“ ſagte er ſehr energiſch,
und er begab ſich unverzüglich zu ſeiner
Schweſter und legte ihr nachdrücklich dieſe ſeine
Wünſche hinſichtlich Dietas ans Herz.

Prinz Ludwig von Jxemberg, im kleidſamen
Waffenrock ſeines heimatlichen Garderegi
ments, hatte Dietlinde wieder zur Tafel ge
führt. Sie ſah in einer fußfreien, weißen,
reinſeidenen Schleiertoilette, als einzigen
Schmuck einen friſchen Maiglöckchenſtrauß
an der Bruſt, überaus reizend aus.

Bisher hatten ſie noch wenig miteinander
veden können; nun aber bemühte ſich Seine
Hoheit das Verſäumte nachzuholen; denn
Dieta gefiel ihm heute noch viel mehr als
damals in Jxemberg bei ſeiner Schweſter
Hochzeit.

„Jch hoffe, Sie ſind heute nicht auch durch
Aufregung am Eſſen verhindert, Prinzeſſin,
ſo daß ich meinen Magen diesmal ſchonen
darf,“ begann er-launig, ihr den Seſſel zum
Niederſetzen eigenhändig bereit haltend.

„Leider bin ich das doch wieder; bitte aber
trotzdem, ſich nicht für mich aufzuopfern. Die
Verantwortung bezüglich Jhren armen Magens
möchte ich um keinen Preis von neuem auf
mich laden,“ antwortete ſie ebenſo

„Wiſſen Sie, daß Sie heute berückend ſchön
ausſehen?“ fragte er ganz unvermittelt, als ſie
beide ihre Plätze eingenommen hatten.

„Jch weiß es weder, noch will ich es hören!
Wiſſen Sie Jhrerſeits, Hoheit, daß derartige
Schmeicheleien mir gegenüber unſtatthaft
ſind?“ wies ihn Dielinde mit allerliebſter
Würde zurecht.

„Verzeihung für meine kecke Zunge!“ bat er
mit drolliger. Büßermiene. „Seien Sie gnä
dig, Prinzeſſin, ich beſchwöre Sie, und ver
derben Sie mir meine göttliche Stimmung
nicht. Sie glauben gar nicht, wie geradezu
übermütig glücklich ich mich heute hier an
Jhrer Seite fühle,“ beteuerte er, ſeine feurigen
und zugleich munteren, dunklen Augen in die
ihren ſenkend. „Jch muß Jhrem Hofmarſchall
nachher noch extra die Hand drücken dafür,
daß er mir den Vorzug zuteil werden ließ,
Sie zur Tafel führen zu dürfen. Aber etwas
nehme ich Jhnen doch übel!“

„Was denn?“ fragte ſie erſchreckt.
„Die Hoheit!“ entgegnete er jetzt heiter.

„Seitdem ich durch meine Schweſter der
Schwager des Erbprinzen, Jhres Bruders,
alſo auch von Jhnen ein Stückchen Verwandt
ſchaft geworden bin, will ich für Sie Prinz
Ludwig oder, noch lieber, einfach Ludwig ſein,
Prinzeſſin!“

„Um Sie wieder zu verſöhnen, werde ich
e n Prinz Ludwig,“ verſetzte ſie ſchalk

aft.
„Bravo, Prinzeß Dietlinde!“
Im Laufe des Geſprächs kamen ſie auch

auf unebenbürkige Verbindungen zu ſprechen,
und Dieta trat unerſchrocken für ſolche ein.
„Wie, Sie verteidigen morganatiſche Ehen,
Dietlinde Verzeihung, Prinzeſſin Diet
linde?“ fragte er verwundert.

„Ja, das tkue ich!“ gab ſie noch einmal rück
haltlos zu.

Gedankenvoll blickte er in die ſchönen, dun
kelblauen Augen, welche ſie, ihre Worte be
kräftigend, unwillkürlich zu ihm erhoben.

„Darin liegt auch etwas von ſolcher Ro
mantik und der Möglichkeit ähnlicher Hand
lungsweiſe,“ dachte der Prinz mit einer ihm
ſelbſt unerklärlichen Mißſtimmung dabei.

„Du, die jüngſte Prinzeſſin von Dreiningen
iſt ein reizender, kleiner Käfer! Ich fürchte,
ich habe ſchon ein bißchen zu tief in ihre
Saphiraugen geſchaut,“ äußerte Prinz Ludwig

tags darauf im erbprinzlichen Palaſt zu ſeiner
Schweſter.

„Ja, ſie iſt ſchön, aber eigenartig,“ ant-
wortete dieſe in ihrer bedächtigen Weiſe.

„Stehſt du dich nicht gut mit ihr?“
„Jch ſtehe mich mit jedem Gliede der fürſt

lichen Familie gut; das gebietet ſchon die
Klugheit. Freilich, beſonders eng ſchließe ich
mich an niemand an, und Dietlinde und ich
ſind zu verſchiedene Naturen wiederholte ſie
unwillkürlich treffend deren Urteil.

„Sie iſt jedenfalls von herzerfreuender Na
türlichkeit und Friſche. Bei der langweilt
man ſich nicht. Jch glaube, das wäre die
rechte Frau für mich!“

„Für dich Luz? Ganz und gar nicht!“
lautete die ſehr beſtimmte Entgegnung.

„Und weshalb nicht, du unſehlbare Weis
heit?“ forſchte er etwas ärgerlich.

„Weil du mit deinem DonJuanTempe
rament, deinen ſtändigen Thaterliebſchaften
der ungeeignetſte Gatte für die ſehr moraliſch
denkende und empfindende Prinzeſſin wärſt,“
antwortete ſie unverblümt.

„Jch kann mich ja beſſern und ſolide wer
den!“ ſagte er lachend.

„Das glaube, wer mag!“
Der Prinz ſchwieg ein Weilchen gedanken

voll. Langes Grübeln war jedoch nicht ſeine
Sache. Bald ſchlug die ernſte Stimmung in
die ihm geläufigere, leichtlebige um. Erlachte und ſagte munter:

„Ach was, Bedenken hin, Bedenken her!
Dazu habe ich noch daheim Muße genug. So
lange ich hier weile, will ich mir mein Ver
gnügen, der reigenden, kleinen Dietlinde den
Hof zu machen, nicht verkümmern laſſen!“

Und er führte ſeinen Vorſatz mit lobens-
wertem Eifer aus.

e

Verſchiedene, von Fürſtlichkeiten beſtemp
fohlene Damen hatten ſich bei Jhrer Exgellenz
vorgeſtellt, aber von ihnen allen war nicht
eine als in jeder Hinſicht genügend befunden
worden. War die eine verlangte Eigenſchaft
vorhanden, ſo mangelte die andere, kurz, keine
beſaß den Grad der Vollkommenheit, reſpek
tive alle die erforderlichen Talente und Fähig
keiten, welche die Fürſtin, durch ihres Bru
ders dringliche Vorhaltungen ſehr wähleriſch
geſtimmt, ihrer Oberhofmeiſterin als uner
läßlich bei der Auswahl zur Pflicht gemacht
hatte. Da erhielt dieſe eines Tages nachſtehen
den Brief:

Neues Leben,
Von Dorothee Goebeler.

Und wieder auf allen Wegen

Jung seliger Frühlingshauch
Und schimmernder Blülensegen
Helleuchtend um Baum und Strauch.
Allüberall auf Erden
Grünleuchtender Maientag
O Herz, was will das werden
Auch du schlägst neuen Schlag.
Das alte süsse. Hoffen
Erwacht es wieder einmal?
Sind alle Tore offen?
Zerstoben Tod und Qual
Was will sich da erschkliessen
Wohl unter Sang und Duft?
Will neues Leben spriessen
Auch aus der tiefsten Gruft
In all dem Jauchzen und Klingen
Vergiss den alten Schmerz,
Auch du darfst jubeln und singen,
Du armes Menschenkerz.
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„Liebe, verehrte Frau Kufine!
Sie werden mir zürnen, daß ich nach ſo vie

len Jahren des Schweigens mich erſt heute
wieder in Jhr Gedächtnis, und noch dazu in
egoiſtiſcher Abſicht, zurückzurufen erkühne; aber
wir ſind doch ſchließlich, wenn auch nur ent
fernte, Verwandte, ſo daß ich auf Verzeihunghoffe, und ich möchte gleich vorweg a Mil
derungsgrund für meine Bitte an Sie be
tonen, daß ich zu jedem Gegendienſte, aber
auch zu jedem, mit Freuden bereit ſein werde.
Es handelt ſich nämlich um folgendes

Meine beiden Töchter, welche, Sie bei
Ihrem damaligen Beſuche auf Kramſter als
Kinder geſehen, ſind, wie ich ohne Mutter
eitelkeit behaupten darf, nicht nur zu ſehr
hübſchen, ſondern auch herzensguten, gemüt-
vollen Mädchen herangewachſen. Mila, die
jüngere, zwanzigfährige, welche ſich ſchon als
Backfiſch gern im Häuslichen beſchäftigte,
findet nun auch fernerhin ihre Freude und
Befriedigung in der Ausübung wirtſchaftlicher
Tätigkeit, iſt meine rechte Hand, meine kleine,
erſte Mamſell geworden. Anders Malve, die
um ein Jahr ältere Tochter. Entgegen ihrer
häuslich veranlagten Schweſter, hat ſie ſtets
andere Neigungen gehabt und gepflegt und
von jung an ein faſt ſchwärmeriſches Jn
tereſſe für unſer Herrſcherhaus gezeigt.
Allmählich hat ſich dieſe Vorliebe für
alles was den Hof betrifft, bei ihr
zu einer förmlichen Leidenſchaft herausgebil
det. Jhr heißeſter Wunſch gipfelt darin,
ſelbſt an den Hof zu kommen, mit einem
Worte, Hofdame zu werden. Nicht erſt jetzt,
ſeit einem Jahr bereits bittet, oder richtiger ge
ſagt, plagt mich Malve, an Sie, liebe Frau
Kuſine, zu ſchreiben, um ihr die Erfüllung
ihres ſehnſüchtigen Verlangens durch Jhre gü
tige Fürſprache, reſpektive Empfehlung zu
ermöglichen. Aber ich ſcheute mich erſtens,
Jhre Vermittlung, welche ich mir durch mein
unerhört langes- Schweigen verſcherzt zu ha
ben meinte, in Anſpruch zu nehmen, und
zweitens war mein Gatte bis vor kurzem
ganz entſchieden gegen Malves Wünſche. Jn
unausgeſetztem Drängen und Schmeicheln,
darf es wohl mehr als Bearbeitung bezeich
nen, hat ſie es endlich durchgeſetzt, ihres Va
ters Widerſtand zu beſtegen und mir nun buch
ſtäblich Tag und Nacht nicht Ruhe gelaſſen
bis ich mich endlich entſchloß dieſen Brief zu
ſchreiben. Jch würde es indeſſen trotzdem
nicht getan haben, wenn ich nicht ſelbſt die feſte
Ueberzeugung hegte, daß Malve ſich in der
Tat in hervorragendem Maße für ein derar
tiges Amt eignet und auch den höchſten An
ſprüchen genügen würde.

Meine beiden Töchter haben eine ſorgfäl-
tige, ſtandesgemäße Erziehung genoſſen und
beſitzen die guten Manieren und Umgangs
formen, die wir Ariſtokraten unſern Kindern
von jeher anzuerziehen gewöhnt und verpflich
tet ſind. Sie ſind außerdem ſehr muſikaliſch
und des Franzöſiſchen, Engliſchen und Jtali
eniſchen in Wort und Schrift mächtig. Wäh-
rend Mila, ſtillen, ſinnigen Charakters, ge
räuſchlos ihren Pflichten nachkommt, die
hauptſächlich darin wurzeln, immer freund
lich und dienſtfertig den Jhren Behagen und
Bequemlichkeit zu bereiten, iſt Malve mehr eine
verfeinerte Ausgabe ihres Vaters: heiter, hu
morvoll, unterhaltend, witzig und von faſt
ſprühendem Temperament, wie geſchaffen zu
einer Geſellſchafterin. Wäre es möglich,
daß ſie, im Falle zufälliger Vakanz, als Hof
dame bei Prinzeſſin Dietlinde Anſtellung fin
den könnte, liebe Frau Kuſine? Seit ihren
Penſionsjahren in Dreiningen, wo ſie auf
Spaziergängen mit den Lehrerinnen das ſüße
Geſicht der Prinzeſſin bei gelegentlichem Vor
überfahren in der Hofequipage erblickte, liebt
und verehrt ſie nämlich dieſe leidenſchaftlich
Der Hofbericht wird allmorgendlich von ihr
verſchlungen; jede Nachricht über die Prin
zeſſin iſt für ſie von höchſter Bedeutung.

(Fortſetzung folgt.
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24. Fortſetzung. 5. 5.
„Gott ſei Dank! Wir haben ja beide ge

wußt, daß ſie ſchuldlos war, lieber Freund.
Jch hätte auch nie wieder an einen Men-
ſchen glauben können,“ ſagte ſie mit ver
haltener Stimme. Auch Frau von Brinken

faßte ſich nun. 2„Lieber Graf, glauben Sie mir, ich freue
mich herzlich, mich getäuſcht zu haben. Nie
iſt es inir ſchwerer geworden, an eines Men
ſchen Schuld zu glauben. Aber die junge
Dame war ſo verzweifelt, ſo vernichtet, daß
ich nicht anders konnte.“

„Sie konnte ſich nicht vechtfertigen, aus
Angſt, mir Ungelegenheiten zu bereiten.
Uebrigens weiß ſie ſelbſt noch nicht, daß ſie
meine Tochter iſt. Sie hält ſich nur für
meine Pflegetochter, mich für einen Freund
ihrer Eltern. Aber nur ein ſo niedriger
Charakter wie Frau Doktor Bartels konnte
unſerm Verhältnis eine ſolche Deutung
geben. Nichts als ihre häßliche Phantaſie
berechtigte ſie, an ein anderes Verhältnis
zwiſchen uns zu glauben, als es zwiſchen
Vater und Tochter üblich iſt.“

Bei Tiſche gab es dann eine erregte Un
terhaltung über dieſe Angelegenheit. Graf
Joachim berichtete Brinkens ſo viel, als er
es für nötig hielt, über ſein langjähriges Ge
heimnis.

Dieſe begnügten ſich auch vollſtändig mit
ſeiner Erklärung. Sie fragten und forſchten
nicht nach Sachen, die nur die gräfliche
Familie angingen. Und jedenfalls freuten ſie
ſich herzlich, wie es gute Menſchen tun, daß
Liane rehabilitiert war, und bedauerten, an
den falſchen Schein geglaubt zu haben.

Hannas Augen ſtrahlten faſt ſo glücklich
wie die Graf Detlevs.
Gleich nach Tiſch brachen die beiden
Herren auf, um nach S. zu fahren.

Dort angekommen, ließen ſie ſich ſofort
bei der Baronin Wachau melden, und wur
den von dieſer angenommen.

Auch die Baronin wurde aufgeklärt und
ſprach ihr Bedauern an dieſem Mißverſtänd
nis aus. Sie war außer ſich, daß ihre Ge
ſellſchafterin ihr ſo phantaſtiſche, häßliche
Vermutungen als Wahrheit aufgetiſcht hatte.
Sie wurde ihr dadurch vollends widerwartig.

Als ſie Graf Joachim bat, Frau Doktor
hie herbeirufen zu laſſen, nickte ſie leb

aſt.
„Sofort, lieber Graf.

tüchtige Lektion erteilen. Das hat ſie ver
dient. Und ich werde ſie ſofort entlaſſen
Ihr Betragen iſt nicht derart, daß ich ſie
länger um mich dulden möchte. Man iſt ja
wahrhaftig nicht ſicher, daß ſie ihr verleum
deriſches Handwerk weiter treibt. Sie
ſcheint eine ganz gefährliche Perſon zu ſein,“
ſagte ſie erregt.

Frau Doktor Bartels wurde gerufen.
Als ſie eintrat und die beiden Herren er

blickte, verfärbte ſie ſich und ihre Augen be
kamen einen falſchen, ſcheuen Blick. Aber

Sie ſollen ihr eine

ſie faßte ſich ſchnell und richtete ſich kampf
bereit auf

Graf Joachim trat ruhig vor ſie hin und
ſah ſie mit großen Augen an.

„Frau Voktor Bartels, Sie haben über
mich und Fräulein Liane Reinold böswillige
Verleumdungen verbreitet. Sogar meine
Frau haben Sie damit zu beläſtigen gewagt.
Wider beſſeres Wiſſen haben Sie das ge
tan, denn ich habe Jhnen ausdrücklich ge
ſagt, daß Familienangelegenheiten das etwas
geheimnisvolle Verhältnis zwiſchen Fräulein
Reinold und mir nötig machten. Jch will
Jhnen nicht ſagen, was ich über Jhre Hand
lungsweiſe denke.“

Frau Doktor Bartels richtete ſich aber
kriegeriſch auf.

„Jch habe getan, was ich für meine Pflicht
hielt.“

Finſter ſah er ſie an.
„So lange ich Sie in Jhrer bequemen

Stellung beließ, ſahen Sie Jhre Pflicht von
einer anderen Seite an. Erſt als ich Jhnen
kündigte, wurden Sie angreifend. Aber ich
will mich nicht weiter darüber verbreiten. Jn
aller Kürze will ich Jhnen nur mitteilen, um
weitere Verleumdungen Jhrerſeits zu unter
binden, daß Fräulein Liane Reinold nicht
meine Pflegetochter iſt, ſondern meine wirk
liche Tochter aus erſter Ehe, die Komteſſe
Liane Raſtenau. Jch mache Sie darauf auf
merkſam, daß ich weitere Verleumdungen
Jhrerſeits ſtrengſtens ſtrafrechtlich verfolgen
laſſen werde.

Frau Doktor Bartels war faſſungslos.
Jhr Unterkiefer klappte haltlos herab. Jhre
ganze falſche Würde war ihr abhanden ge
kommen. Sie ſah betreten nach der Baronin
hinüber, die ſich verächtlich von ihr abwandte.

Endlich ſtieß ſie unſicher hervor:
„Das habe ich nicht gewußt, Herr Graf.“
„Ebenſowenig haben Sie gewußt, was Sie

verbreitet haben. Aber Sie behaupteten es
mit unerhörter Dreiſtigkeit, als hätten Sie
Beweiſe dafür.“

Sie knickte zuſammen unter ſeinem ſtrafen
den Blick.

„Jch bitte um Enlſchuldigung. Jch han
delte nach beſtem Ermeſſen und habe das
Beſte gewollt.“

„Sie geſtatten, daß ich das bezweifle.“
„Herr Graf vergeſſen Sie doch, bitte,

nicht, daß ich Jhren Namen ſchonte. Kein
Menſch außer Jhrer Frau Gemahlin hat ihn
von mir gehört.“

Er ſah ſie verächtlich an.
„Meinen Namen wagten Sie wohl nicht

zu verunglimpfen, wie den meiner ſchutzloſen
Tochter, die Sie freilich für noch ſchutzloſer
hielten als ſie es iſt. Sie hätten ſie erbar
mungslos vernichtet, wenn es in Jhrer
Macht gelegen hätte.“

Hier miſchte ſich die Baronin in das Ge
ſpräch.

„Da muß ich Jhnen beipflichten, lieber
Graf. Jch halte Sie für einen ſehr gefähr
lichen Charakter, Frau Doktor, in deſſen
Nähe man vor nichts Schlimmem ſicher iſt.

Und deshalb muß ich Sie bitten, Jhre Stel
lung bei mir ſofort zu verlaſſen. Es iſt wohl
das beſte, Sie reiſen noch heute ab. Was
Jhnen an Entſchädigung zuſteht, werde ich
Jhnen anweiſen laſſen. Sie können ſich ſo
gleich zurückzichen und Jhre Sachen packen.“

Damit war Frau Doktor Bartels wenig
verdienſtvolle Miſſton beendet. Sie ver
neigte ſich ziemlich betreten und ging hin
aus.

Die Zurückbleibenden ſahen ſich eine Weile
ſchweigend an. Dann ſagte die Baronin auf
atmend:

„Jch bin ſehr ärgerlich über mich ſelbſt,
daß ich mich von dieſer unangenehmen Per
ſon ſo düpieren ließ, ſtatt daß ich dem guten
Eindruck geglaubt habe, den Komteß Liane
auf mich machte.“

„Sie müſſen ſich nicht darüber ärgern,
gnädigſte Baronin. Wie konnten Sie an
nehmen, daß dieſe Frau ihre Anſchuldigun
gen aus der Luft griff. Wir wollen nun
die ganze Angelegenheit als erledigt an
ſehen.“

Gleich darauf kam Baron Hans von einem
Spaziergang nach Hauſe.

Er erfuhr nun erſt von der ganzen An
gelegenheit und war empört über die ent
laſſene Geſellſchafterin ſeiner Mutter.

„Gottlob, daß du ſie los biſt, Mama, ich
habe ſie immer unausſtehlich gefunden,“
ſagte er.

Graf Detlev beſtellte ihm lächelnd einen
Gruß von Steffie und erzählte lachend ihren
neueſten Streich, der die Verlobung ihrer
Ergzieherin zur Folge hatte.

Baron Hans ſah ſtrahlend zu ſeiner Mut
ter hinüber.

„Prachtvoll hat Burgfräulein Uebermut
das gemacht. Sie iſt ein goldiger Menſch,“
ſagte er entzückt.

Graf Joachim teilte nun Mutter und Sohn
mit, daß Graf Detlev die Komteſſe Liane zu
ſeiner Gemahlin machen würde.

Die Herrſchaften gaben ihrer Freude Aus
druck und gratulierten herzlich.

Graf Joachim fuhr dann fort:
„Zur Feier dieſer Verlobung werden wir

alle unſere Freunde in Schloß Raſtenau
ſehen. Ich will bei dieſer Gelegenheit nicht
nur meine älteſte, ſondern auch meine jüngſte
Tochter der Geſellſchaft vorſtellen. Steffie
hat ſich ihrer Erzieherin durch deren Ver
lobung ſo energiſch entledigt, daß wir ſie nun
als erwachſene junge Dame gelten laſſen
müſſen.“

Baron Hans nickte lebhaft.
„Und mit Recht. Es freut mich ſehr, daß

es die Komteſſe durchgeſetzt hat.“
Graf Joachim lachte.
„Jch fürchte, unſer Wildfang wird noch

manch liebes Mal aus der Rolle fallen.“
„Und ich hoffe, daß ſie niemals ihre ur

Dbliehe natürliche Friſche verlieren
wird. ott ſei Dank, daß ſie kein ge
drechſelter Schablonenmenſch iſt,“ ereiferte
ſich Baron Hans.

(Fortſetzung folgt.)
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7126. Großer Hut mit Garnitur von
breitem Seidenband.

verzierung. Normalſchnitt, Gr.
II und III.

7129. Bluſe aus weißem
Schleierſtoff mit Spit-
zenverzierung. Erforder-
lich für Größe III etwa 2,00 m
Schleierſtoff, 1,00 m breit 3,00 m
Spitze, 3 cm breit. Die hübſche
Bluſe aus weißem Schleierſtoff iſt
reich mit Hohlſäumen und Filet
ſpitze verziert. Die Hohlſäume
ſind nach Linienangabe auf den
Schnitteilen auszuführen. Jm
Vorderteil ſind innerhalb der
kaſtenartigen Vorzeichnung ſieben,
je em tiefe Säumchen abzunä
hen, für die der Stoff zugegeben
iſt. Jm Rücken näht man im gan
zen ſechs Säumchen ab. Der Rük
kenteil greift auf der Schulter mit
einer abgerundeten Patke auf den
Vorderteil. Unter der Patte wird
der Stoff nach Ausführung des
Hohlſaumes fortgeſchnitten. Auch
der Aermel iſt mittels Hohlſaum
dem Armausſchnitt einzufügen.

7130.

Spitze zu beſetzen.

7127. Kleiner Hut
mit Tagalkrempe
und Seidenkopf.

Der am Rande ausgebogte Kragen iſt in
doppelter Stofflage herzuſtellen und mit

Man fügt ihn dem
Halsausſchnitt an und legt ihn auf der
Bruchlinie nach außen um. Der am un
teren Rande einzureihende Aermel wird

durch die Manſchette begrenzt, der ein

Nachmittagskleid mit
Ueberkleid. Normalſchnitt, Gr. II u. III. 7131.
jacke mit leichter Seidenſtickerei. Normalſchnitt, Gr. II und III.

in gleicher Weiſe wie der Kragen herzurichtender Aufſchlag aufliegt. Der untere
Bluſenrand wird eingereiht und in ein Bündchen gefaßt.
mittagskleid mit dunkelfarbigem

7130.

dunkelfarbigem ſeidenen
Lange Seiden-

Nach
ſeidenen Ueberkleid.

7128. Hut mit Krempe aus Pedalſtroh
und Seidenkopf mit Kranz aus genähten

Stoffblumen.

S

7129 Bluſe aus weißem 7132. Bluſe aus glatteme Schaeierſtoff mit Spitzen und kariertem Stoff. Normalſchnitt, Größe J und II.

Erforderlich für Größe III etwa
3,50 m Stoff, 1,20 m breit 2,50
m Seide, 0,70 m breit. Das
ſchlichte Unterkleid wird aus Woll
ſtoff oder Seide hergeſtellt. Auf
der Achſel führt man den Abnä-
her aus und hält die hinteren
Ränder durch Druckknöpfe zuſam
men. Auf der vorgezeichneten
Taillenlinie wird der Stoff ein
gereiht und dem ſchmalen Jnnen
gurt aufgenäht. Das aus dunkle
rer Seide zuzuſchneidende Ueber
kleid iſt vorn und rückwärts am
oberen Rande einzureihen und
nach Zeichenangabe der Paſſe an
zufügen. Jm Vorderteil näht
man den Stoff innerhalb der
kaſtenartigen Vorzeichnung in vier
ausſpringende Säumchen ab und
führt daneben Einſchnitte zum
Hindurchleiten des Samtbandgür
tels aus. Die Ränder des Ueber
kleides ſowie der Paſſe werden
mit einer leichten in ſchwarzer

Besugs bedingungen für Cinda Schnitte umſtehend. e

S m
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0 S o C C C C C 9 ſo in7 a e e Durch die Geschäftsstelle des Blattes und rer n e i9 der Die Rän- die bekannten Verkaufsstellen können Sn h und ge einna Prei 40 Pi, Bündchen gefaßt.der dieſes Kra 0 Linda Schnitte (60 h reeaeg 0
2 gens werden ß Bei Zusendung durch die Post sind 7135. Bluſe aus9 mit einer leich jeder Bestellung 10 Pf. (10 h) für Porto gepunktetemJ ten Seiden beizufügen. (Im Ortsverkehr 7 Pf.) St o f. Erforderlich

5 ſtickerei ver c fü r Größ9 e ße II etwa5 giert, die in 2,20 m Stofſ, 0,90. mſchwarzer Se breit. Zu der kleidſamen5 de in Kurbel Bluſe diente weißer Wolls oder Kettenſtich muſſelt n5 d Hnsgeführt ſſelin mit dunkelblauen5 wird. Weh h n als Material. Den8 ſchlichten er Rücken und den Vorderteil5 d tet ein reiht man am oberen3 Man a Rande ein und faßtgleichfalls be faßickter Auf ihn mit einem Sei2 ſtickter n denſchrägſtrei8 ſchlag. Die f ug n2 Jacke wird en ein und5 durch einen verſieht a ers breiten, eigen e e5 arget Güte nach Abbildung2 zuſammenge witehür erhalten, deſſen renS ntere- Se Schnürlöchern,5 e mit einem durch die manSeidengrelot z ein dunkel ſn feſeen n ans vlaues Seiden. Wenn ween S broe i t

5 W band kreuzweiſe eder rückwärts 89

5 7133. Bluſe mit Verzierung geſchloſſen wiro. M ich füg8 von gurdelſidere t. Normale Die Jage kann Mädchen Erforderlich für 8—10 Jahre etwa0 ſchnitt, Größe II und III. nach der 1,80 mm weißer Mull, 0,80 m breit; 1,60 mm ge2 Schwere der muſterter Stoff, 1,00 m breit; 0,60 m Spitze,el. Vrnſe ft 5 cm breit. Zu dem zierlichen Kleidchen ſtellt
s Seide auszuführenden Kurbel oder Ket S elrsgen aus 2 man die vorn ſchließende BluſeS teenſtichſtickerei verziert. Das Ueberrleid See e e aus weißem Mull her, ſäumt ſiewird rund um den Halsausſchnitt mit d e am oberen Rande um und ſteppt2 z ch n ſammengeſeyt). Nor t f fS Dem Unterkleide verbunden und rück malſchn., Gr. III u 1V einen ſchmalen Zugſaum uH. wiärts für ſich durch Knöpfe geſchloſſen. r S e e n ne itek wird. Ein gleicher ZugſaumJ ÜÜÖÜ. o kariertem Stoff iſ Ta re zne Beachtung ſaguſchneiden iſt Taillenſchluß aufzuſtepäuß pen. Auch die halblangen Aer-9 Zu Abb. 7006 und 7091 im Modeteil von d Ab inVDeft 29 ſind die Muſtervorjeichnungen er d n m werden durch einen ZugS r. (1,00 r bezw. 80 Pf. n r n bildung und ſaum zuſammengehalten. Dasbeziehen. G Linienangabe vorn zu knöpfende Mieder2 e e e auf dem aus buntgemuſtertem Stoff5 7131. Lange Seidenjacke mit Schnitteil mit wird glatt mit leichtem5 T ange Sei rcke m a g htem,leichter Sefdenſtickerei. Erfor einer and S Futter verſehen und am uünte-s derlich für Größe III etwa 3,50 m Seide blende S ren Rande mit dem einzurei-1,00 mm breit. Zum Kleide paſſend oder glattem Stoff henden Röckchen verbunden,S in abſtechender Farbe arbeitet man die u beſetzen. das vorn einen Schlitzeinſchnitts legante Seidenjacke, deren Ränder vorn Den am unte erhält. Dem Schürzchen aus

auseinander treten und mit einem brei e weißem Mull ſetzt man dieI ö
Aermelrand be
grenzt das Aer

melbündchen

8 nebſt Aufſchlag8 Der untere5

O

9

5 R6 D

2 7136. Dirndlkleid mitweißer Bluſe für kleine 7132. Dirndlkleid für
Mädchen Normalſchut größere Mädchen.Kormalſchnitt f. Sar z2 das Alter von 3— re e e8 6—8 und 8—10 Jahren. 10 12 u. 12--14 Jahren.

8

2 Seide leicht unterfüt leitet. Unter dem Sei9 tert der futterlos e denband iſt den Bluſen8 arbeitet werden 1 teilen die Schulterpaſſe2 7132. Blu ſe aus 9 unterzuſetzen. Den unte3 glattem un deta- ren Bluſenrand reiht8 erten Stoſt, man ein und faßt ihn in8 en für Grö mine an z h2 ze etwa 1,30 m en2 glatter Stoff, 100 m teren Ränder zuſams breit; 0,95 in karier men. Dem am unte2 ter Stoff, 0,90 m ren Rande einzurei2 breit. Ein Reſt glat henden Aermel ſetztF ter und ein Reſt ka man die Manſchetke8 W rierter Stoff waren mittels Hohlſaum an,zu der hübſchen Bluſe eine eingereihte Falbel
5 wirkungsvoll zuſam garniert den unterenz n mengeſtellt. Die unte a e ere en Bluſenteile wer er den den oberen mit exhält zwei Schnür8 tels Kohlſaum ange 7139. Mantel für löcher und Bandver
8 7138, Lodenumhang für Kna J re5 S en die vorde än- Nor x es ben. Normalſchnitt für das Alter von der uſam en r t m 36. Dirndlkleid a Lpden um h an gfür Mä d5 40 12 und 14 Jahren erſ z I en. er Alter von 2--3 und mit weißer Blu chen. Normalſchnitt für das Alter von

hren. gen iſt ganz aus 3—5. Jahren. er Für kleine 6-—8 und 10--12 Jahren.
2
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7141. Fliegenglocke. Eine Fliegenglocke ſtellt man
ſich aus weißem Hutdraht her. Stärkeren Draht näht man
zu einem Ring in der gewünſchten Weite zuſammen. Dann
ſchneidet man vier gleichlange Enden und näht ſie, wie
die Abbildung veranſchaulicht, an dem unteren Ring feſt.
Oben in der Mitte, wo ſich die Drähte alle vereinigen,
wird ein Ring angenäht. Dann ſchneidet man aus
weißer Gaze den Ueberzug, verſieht ihn oben mit
Malerei und näht einige Zentimeter vom Rande
entfernt Ringe in gleicher Entfernung an. Durch
die Ringe wird ein Band gezogen und
die Enden zu einer Schleife gebunden.

7142--44. Küchengarnitur in
Kreuzſtichſtickerei. Die moderne
Küchengarnitur iſt aus hellgrauem gro
ben Kreuzſtichſtoff hergeſtellt, doch kann
man das Muſter auch auf gewöhnli-
chem grauen oder weißen Leinen über
Stramin, den man darauf feſtheftet, ar
beiten, doch muß man beim Einkauf des
Slramins genau auf die Größe der ein
zelnen Kreuzſtiche achten, damit das
Muſter nicht zu groß ausfällt. Die wirkungsvolle
Kreuzſtichſtickerei wird mit Perlgarn ausgeführt. Unſer
hübſches Original war in blauen Farben gehalten. Man
berechnet die Kreuzſtiche des Typenmuſters und
hheginnt immer von der Mitte aus
gehend mit der Stickerei, beim Beſen

7141. Fliegenglocke mit leichter
Malewei.

e
vorhang mit den geraden Verbindungs r
linien in der Mitte zwiſchen den Ova 8

7141a. Form des Drahtgeſtells len, An den Seiten werden nach oben
zur Fliegenglocke. zu die halben Kränze zweimal wieder S

holt. Auf der Klappe des Vorhangs iſt S
Spitze an und näht 5 cm über dem der halbe Kranz zu jeder Seite ein we S
unteren Rande vier Bieſenſäumchen nig verkürzt, indem man nur ein Blatt

ab. zu jeder Seite ſtickt. Die Stickerei wird S7137. Dirn dlkleid für gröe nach der Farbenangabe auf dem Typen
ßere Mädchen. Erforderlich für muſter in drei blauen Farben ausge J
12—-14 Jahre etwa 2,25 m gemüſter- führt. Die Verbindungen werden im
ter Stoff, 1,10 m breit; 0,80 m Sa- Gegenſatz zum Kreuzſtich in einfachem D5
tin, 0,80 m breit. Zu dem prakti
ſchen Anzug richtet man das zlatt
zu unterfütternde Mieder mit ver
decktem vorderen Knopſſchluß her
und verbindet es mit dem einzurei-
henden Röckchen, das vorn einen
Schlitzeinſchnitt erhält. Dem Hals
ausſchnitt ſetzt man eine breite Klöp

Stielſtich ausgeführt. Das Ueberhand-
tuch, welches nicht mit abgebildet iſt, hat
in der Mitte ein Oval und zu beiden
Seiten einen verkürzten Halbkranz wie
auf der Klappe des Beſenvorhanges.

7145. Kinderwagendecke mit
weitmaſchiger Netz ſticke rei
und Tülbfalbeln. Die 60: 80 cm

7142--7144. Küchengarnitur mit Kreuzſtichſtickere i.
Muſterabzug zur Sltickerei zu beziehen für 40 5 (65 h) und Porto.

Schlingſtich nachgearbeitet, und nach gu
tem Plätten iſt die Arbeit dann ſorgfältig
auszuſchneiden. Natürlich kann auch jede
andere Farbe ſtatt roſa zur Herſtellung
des kleidſamen Spenzers gewählt werden;

beſonders nett wirkt er auf einem in

große Decke iſt aus weißem, feinem Batiſt gearbeitet und
eine hellblaue oder roſafarbene Satinunterlage läßt die
Netzarbeit wirkungsvoll hervortreten. Dieſe wird noch um
rahmt von einer 12 cm breiten, eingereihten Falbel aus
groöbem, weißem Tüll. Dieſe umgibt auch den Außen
rand der Decke, und ihre Kante iſt mit einem abgeſteppten,

pelſpitze an, durch deren Zacken man
ein ſchwarzes Samtbändchen leitet,
das die Spitze zuſammenzieht. Den
unteren Rand des halblangen Aer
mels berandet gleichfalls eine Spitze

Die Schürze wird aus einem

e

Reſt grünen, blauen oder gel- weißen Batiſtſtreifen geſichert. Für die vier 12 em langen gleicher Farbe
ben Satin gefertigt. und hohen Dreiecke werden, gleich dem 80 Netzlöcher ho bemuſterten, ge

hen und 50 breiten Oval, die Netze von knapp 5 mm blümten oder
Fadenlänge im kleinen Viereck getupften Kleid

hergeſtellt. Das Muſter wird chen. D.
dann im Stopfſtich mit Leinen
Spitzenzwirn nach dem Thypen
müſter eingearbeitet und die
Mitte der verſchiedenen Blüten
die auch im Leinenſtich auszuführen
ſind iſt mit Fadenüberkreuzungen
in Spannſtichen auszuſtatten. E. O.

7146. Farbiger Leinen-
ſpenzer in Ausſchnittſtik-kerei. Jeder einfache Hänger aus
weiß oder farbig getupftem Mull,
Batiſt, Baumwollkrepp oder Schleier
ſtoff iſt reich ausgeſchmückt, wenn der
kleidſame Spenzer darauf getragen
wird. Er iſt auch für kühlere Tage
beſonders praktiſch. Unſer Modell
zeigt ein weißes Kreppkleidchen mit
roſafarbenen Tupfen, und in gleicher
Farbe iſt die Leinwand für den mit
weißem Glanzſtickgarn Nr. 25 (ge
dreht) ausgeſtickten Spenzer gewählt.
Den Abſchluß an Halsausſchnitt und
Aermeln bilden 3 cm breite Blenden,
und ſie ſind an der Teilung mit run
den Bindlöchern oder langettierten
Einſchnitten zu verſehen, um das
chmale, ſchwarze Samtbändchen (von

1 cm Breite) hindurchzuführen, wo
von grazidſe kleine Schleifchen ge
bunden werden. Zur Ausführung der
Stickerei ſind zuerſt beim Vorziehen
der Konturen die auf drei geſpannten
Fäden geſchlungenen Verbindungs

7145. Kinderwagendecke mit weitmaſchiger Netze ſtäbchen, ſowie die Spinnen in den
ſt icker e i. Muſterabzug zum Typenmuſter zu beziehen für 40 5 Blüten herzuſtellen. Dann werden

(65 h) und Porto. alle Konturlinien in ſchmalem

ſt

7146. Farbiger Leinenſpenzer mit
Ausſchnittſtickerei für 3 5jährige
Mädchen. Muſtervorzeichnung nebſt Schnitt
zu beziehen für 1.50 (K 2.40) und Porto

0000060006060000060000000006060000000000806000000000000000000060600e000600060060006000000000000000608



1918 r. I
Für unſew Pleinen

or ihrer Hütte, die an einem Felsvor
ſprung angebaut war, ſaßen die drei
Heinzelmännchen Hinzel, Kinzel und

Puünzel friedlich beiſammen und kauten an ihren
Pfeifchen. Freilich, ſolche Pfeifchen, wie ſie un
ſere Väter jetzt rauchen, wenn ſie aus dem Felde
auf Urlaub kommen, waren es nicht; es waren
Körbchen von Eicheln, die mit den Stielen genau
aüsſehen wie Tabakspfeifen, und die, wie ſie
meinten, ihnen ein würdevolles Ausſehen ga
ben. Ein Haſenpärchen guckte hinter den großen
Farnkräutern hervor, und bunte Käfer machten
an langen Halmen die abendlichen Turnübun-
gen vorm Schlafengehen. Die Abendſonne guckte
durch die Wipfel der hohen Tannen und tauchte
das lauſchige Plätzchen in freundliche Farben.
Unſre drei Heinzelmännchen hatten eine wichtige
Beſprechung. Sie machten den Küchenzettel für
den andern Tag und waren voll Ernſt und Eifer
bei der Löſung dieſer ſchwierigen Frage. Schließ
lich kamen ſie überein, Steinpilze mit Heidel
beeren zu kochen, und Punzel, der mit der Haus
umd Küchenordnung an der Reihe war, machte
ſich ſogleich auf, um mit Körbchen und Krug
Pilze und Beeren für das morgige Mittags
mahl zu ſammeln. Weil nun der Abend ſo ſchön
und lind war, gingen Hinzel und Kinzel mit,
und ſie hatten noch gar nicht lange geſucht, ſo
hatten ſie ihr Körbchen und ihren Krug voll
der ſchönſten Steinpilze und Heidelbeeren. Da!

auf einmal ein Laut, der bisher noch ſelten
in ihre Einſamkeit drang! Klang das nicht wie
Weinen Wimmerte da ein Tierlein oder ein
Menſchenkind? Erſchrocken lauſchten unſre drei
Heinzelmännlein. Kein Zweifel, da weinte ein
Kindlein! Sie gingen dem Laut nach und rich
tig, da lag in weichem Moos und blühendem
Heidekraut ein ganz kleines, zartes, nacktes Men
ſchenkindlein, ſtrampelte mit den Beinchen und
ſchrie, ſo laut es nur angehen wollte. Dabei
ſteckte es die kleinen Fäuſtchen in den Mund,
um danach immer wieder von neuem loszu
ſchreien. Staunend, ſtarr und atemlos ſtanden
unſre drei Heinzelmännchen vor dieſem Wunder,
bis endlich Hinzel, der der Aelteſte war und als
Klügſter galt, den Vorſchlag machte, das Kind
lein mit nach der Hütte zu nehmen. Sie hoben
es auf und trugen es, jeder ein Stück Wegs,
denn jeder wollte das kleine warme junge Le
ben einmal auf den Armen haben, und in ihren

Eine Heinzelmännchengeſchichte. a. hen

alten Herzen, die ſeit langer, langer Zeit alle
Gemeinſchaft mit den Menſchen gebrochen hatten,
regte ſich wieder die Liebe. Unter Plänen und
Vorſchlägen, wie ſie das Kindlein hegen und
pflegen wollten, langten ſie an der Hütte an,
und jeder wollte es gern in ſein Bettchen ge
legt haben, aber Hingel als Aelteſter nahm das
Recht für ſich in Anſpruch. Kinzel brachte von
ſich ein Hemdlein, das freilich zu groß war, aber
ſchön ſauber und weich, ſo daß das kleine Menſch
lein ſich ganz wohl darin hätte fühlen können.
Aber der kleine Schreier wurde nicht ſtill, nein,
immer ärger wurde ſein Schreien, und den drei
beſorgten Heinzeln wurde ganz ängſtlich zu Mute.
Da hatte Pungzel eine glängende Jdee! „Hunger
wird das Kindlein haben,“ ſagte er und eilte
auch ſchon in die Küche, wo noch ein Tröpfchen
Milch ſtand. Aber o weh! Nach dem erſten Ver
ſüche, das Kind aus dem Töpfchen trinken zu
laſſen, bekam es einen fürchterlichen Huſten und
Exſtickungsanfall, ſo daß ſie erſchrocken ihr Be
ginnen ließen. Aber Punzel wußte wieder Rat
Er ſuchte ein Fläſchchen und machte von wei
ßem ſauberen Papier ein Hütchen drauf, band
es feſt und machte ein kleines Löchlein hinein,
ſo daß nur ein kleiner Strahl der Milch ihren
Ausweg fand, und ſteckte es dem kleinen Schreier
in den Mund. Der Erfolg war glänzend! Das
Kind trank. Das Geſichtel verklärte ſich, und
voll Wohlbehagen ſchlief es ein. Unſre Heinzel
männchen aber umſtanden noch lange das Bett
chen und beſprachen das Ereignis des Tages, bis
ſie ſich ſpät zur Ruhe legten. Sie hatten be
ſchloſſen, das Kind, das ſie in Heide und Moos
gefunden hatten, „Heide“ zu nennen

Viel geſchlafen haben unſre drei in dieſer Nacht
nicht, oft ſtanden ſie auf, um nach ihrem kleinen
Gaſt zu ſehen. Der aber ſchlief in ſüßer Ruhe
Punzel lief ganz zeitig ſchon zur Hirſchkuh nach
Milch, um gleich beim Erwachen zur Stelle zu
ſein.

Da ſah Punzel eine Geſtalt, drüben über der
Wieſe bei den Bäumen, nicht von ihrer Art, kein
Heinzelmännlein. Ein menſchliches Weſen, eine
Frau, ging mit geſenktem Kopf, als ob ſie etwas
ſuche, durch die Bäume. Er meldete ſeine Ent
deckung den andern, aber ſchon hätte die Frau
die Hütte geſehen und kam eilends darauf zu

„Jhr lieben Heinzelmännchen,“ ſagte ſie, ſeid
mir nicht böſe, daß ich in eure Einſamkeit dringe,

da



aber ich möchte euch um eure Hilfe bitten. Jch
hatte mir ein Kindlein beſtellt, und geſtern ſah
ich den Storch über den Wald geflogen kommen.
Er kam ſicher geradeswegs von der Storchen
wieſe hinter den Bergen und klapperte und
ſchlug mit den Flügeln und tat ganz aufgeregt.
Da dachte ich mir, er hat gewiß das Kindlein
im Walde fallen laſſen, und ich habe mich auf

gemacht, das Kind zu ſuchen, und der Abend
überraſchte mich, ſo daß ich über Nacht im Walde
bleiben mußte, und im erſten Morgengrauen
habe ich mich wieder aufgemacht, hoffend, daß

ich es heute finde. Ich bitte euch, helft mir
ſüchen, damit das kleine Leben nicht umkommt!“

e

Während noch die Frau ſprach, wußten ſchon
alle drei, daß nun ihre Freude wieder zu Ende
ſei. Sie führten die Frau in die Hütte an das
Bett des ſchlummernden Kindes und erzählten,
wie ſie das Kindlein gefünden hätten, wie lieb
ſie es hätten und wie ſo gern ſie das kleine
Menſchenkind behalten würden, es hüten und
pflegen wollten. Aber ſie ſahen auch ein, daß ſie
der Mutter das Kind geben mußten, wenn ihnen
auch das Herz wehtat. So ließen ſie die Mutter
mit ihrem Kindlein ziehen und gaben viele gute
Wünſche mit auf den Weg. Bei ihnen aber blieb
die Sehnſucht und tagelang ſprachen ſie von wei
ter nichts, als von ihrem Fund

e m

Zwei Lampenteller aus Stroh.
Ein alter Strohhut kann zur Herſtellung dieſes

aparten Lampentellers dienen, und zwar iſt
hierfür der Hutdeckel zu verwenden. Jhr
krennt denſelben ab, vernäht das letzte Stroh
ende recht ſauber und reinigt hierauf den Teller
Jſt er gut getrocknet, ſo wird als Schmuck die
Zierſtichumrandung angebrächt. Ihr führt die
ſelbe mit bunter Wolle in zwei lebhaften Far
ben aus, und zwar zuerſt die weitgefaßte Langet

tenumrandung und dann die in dieſelbe hinein
greifenden Schlingen. Letztere arbeitet ihr in
zwei Reihen

Der Schmuck des 2. Tellers beſteht aus einer
einfachen, aber wirkungsvollen Malerei, die mit
Lack oder Oelfarbe in zwei Farben ausgeführt
wird. Unſer Muſter iſt in Rot und Grün gehal
ten, und zwar ſind der äußere Rand ſowie die
Umrandung der Punkte rot, die Punkte grün.

Knackmandel 590.
ür die richtige Löſung des nachfolgenden Räkſels ſetztd e Geſchichtsbücher als Preiſe ans zwei

für Knaben und zwei für Mädchen Die Löſungen ſind
bis zum 4. Mat mit der Aufſchrift „Knackmandel 590“
an den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Bornamen und Al
kersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch
das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löfung in der „RätſelEcke“ im Hauptblatt veröffentlicht.

Woher ich komm wohin ich geh',
Wer findet meine Spur?

Bald hauch“ ich ſanft, bald ſchnaub ich wild,
Unſichtbar! Hörbar nur!
Ein e häng' mir am Ende an!
Nun kannſt am Gartenzaun
Du mich als lieblich Blumenkind
Schneeweiß und roſig ſchaun!

Nun noch ein l an letzter Stell!
Wenn s Kind noch zart und klein,
Packt Mütterchen mit ſanfter Hand
Den Liebling warm drin ein



Sächfiſch Thüringſche Hausfrau
Kriegs-Küchenzektel

mit erprobten Rezepten.

Sonntag: Brühſuppe mit Einlauf. Pichel
ſteiner Fleiſch. Kartoffelbrei. igwetſchgen
ſpeiſe.

Montag Gurkenſuppe. Miſchgemüſe.
Salzkartoffeln. Haferflockenſpeiſe mit Frucht-
aft.

Dienstag: 2K rieenTomatentunke. Nudelgemüſe.
Mit t woch: Rhabarberſuppe.

Peterſilientunke

Krautklops in

Serviettenkloß.
mit Spargeleinlage.

gdeburg, 5. Mai 1918.

Dre Grützſuppe. Kalbswürſtchen.
Kartoffelſalat mit Kopfſalat gemiſcht.

Freitag: Bierſuppe. Brenneſſelgemüſe.
Pellkartoffeln. Eingemachtes Obſt.

Sonnabend: Rote-Rübenſuppe. Schmor
kartoffeln. Pilzkotelettes. Senfgurken.
Zwetſchgenſpeiſe. Man kocht gedörrteZwetſchgen nicht zu ſehr weich, auf ein halbes

Pfund gibt man zu dem Saft noch 4 Blatt rote
zerſchnittene Gelatine, löſt ſie auf und gibt an die
in kleine Stücke zerſchnittene Zwetſchgen; eine
Taſſe oder kleine Form ſpült man mit kaltem Waſ
ſer aus und gibt die mit Zucker verſüßten W au

men hinein und läßt fie einige Stunden kalt ſte
hen. Von der Haut, die man von der abgekochten
Milch abnehmen kann und von ein paar Tagen
aufgehoben hat, kann man etwas Schlagrahm rüh
ren und dieſen über die Speiſe geben. Schmeckt
ſehr erfriſchend.

Kartoffelſuppe. enUebrige Salzkartoffeln werden durch die Hackmaſchine getrieben, auf einem Backblech auseinan

der gelegt und im Backofen unter öfterem Wenden
dunkelgelb (nicht braun) gedörrt. Es gibt in
Fleiſchbrühe oder in Waſſer mit Wurzelwerk ge
kocht eine vorzügliche Suppe von ſchöner Farbe.

D

e0600000000000 r Preisrätsell i
Ein Pianino oder [000 Mark har

Fin Tafelservice für 12 Personen
Ein Pläüschteppich, 223 m
Pine nussbaum Kommodoe9 fürsVaterland Ein Nähtiseh

möghiehst solort, bestimmt jedoch innerhalb 2 Wo hen.
Die Versandkosten muss Löser tragen.

worauf wir mit

S

Wer je einen der 8 Hauptpreise erhalten hat, wird spnter i u
Die Einsend ung verpflichtet Sie zu nichts.

in Wiener Sessel
Eine silberne Damen- oder Herrenuhr
4 Meter Seido zu einer Bluse
Verschiedene kleinere Preise

ne Jedermann, der obige Aufgabe löst, erhält gratis und ohne jede Verpflichtung Anrecht auf die ausgesetzten Pro se, welche verteilt werden. Antwort erhalten Sie 2
seren neuen Rundschreiben bekannt gemacht.So hreiben Sie ins bie sofort die Le g sowie Ibre deutlich geschrichene Aareess,

Näherem dicnen werden. Rätsellösungen aus dem Felde oder Lazgaretten können nicht berücksichügt en
Sehreiben Sie noch beute an

Verlag Germania, Braunschweig Mr. 496. 0906000090

Zettel Halle a. S., Schmoeststraßo 17-18.
Fernspr. 2325

MaxlLöschke
Halle a. S.

h Z.
Grosse Auswahl

handgeſfichferu gehähelfer

Perlbeutel

für alle Sorten Lumpen, Abfälle, 6222
Knochen, Wolle, Eisen ete, zahlt nur

W. Theuring, Halle a. S.
Domplatz 9 Tel. 5659 Reilstr, 23

kahlwaren
kaufen Sie bei

Ernst Graubmann
Geissfr 22 Jhaliasälo

Stahlwarengeschäft
und Schleiferei.

Zweimal prämitert mit gold. Medail'en

er auf GHeſtellung einer in
angezeigten

Ware ſchlecht bedieut werden ſollte,

obgleich er ſich bei Erteilung

dieſem s8latle

des Auftrages als Leſer des
Blattes bezeichnete, wolle uns
Mitteilung machen.

Die Geſchäftsſtelle

Haubennetze!
Stück 1.40 M. Bei Abnahme
von 6 Stück Stück 1.30 M.
Wrycza Schneider,e Salzgrafenstr.

Paul Günther Hohlsaum
SCHUVHBHEAUVS ianeiehe ererei

7 C S etteC Halle a. Saale er t3 Gr. Ulrichstr. 18 (Ecklacl.) Pünktl. Versand no a ansserhalb
e Fernspr. 8071 Bruno Lundenberg

Mitglied des Rabatt-Spar- a e e I
vereins Elgenaeh, johannesstr. 4. Tel. 5925

Reichhaltiges Lager. Solide Preise Größte Werkstatt am Platze

Emil ehalja-
Hattestelſe der

Halles Ausflüge und Bäder-
Zoologischer Barten Ver Kiel Halle 3.9.

Romant. Bergpark mit prächt. Fernblicken. Reich. gewählt Tierbest.
Sehenswerte Neuanlagen (für Bison, Büffel nsw.) ohne Gltter.

KRegelmässige Konzerte
rom IIalleschen Stadttheuter-Orchester und anderen Stacdtkapellen.

Grosser schattiger Konzertgarten
mit gedeckt Laub. u. Weinterrasse. Im Garles selbst idyllische Bergschäake.

Großer Gesellschaftssaal für 1000 Personen mit Bühne
Gat gepflegte Biere. Vorzäghiche Küehe. Reine Weine.
Inhab. d. Gastwirtschaft: Paul Zscheyge, Tel. 6558.

Stadtisches Solbadd altberühmtes Bad in anmutiger,
geschützter Lage i. Norden vonWittekind Halle a. S. Stark radioaktive
Solquelle. Sol-, Kohlen-

sSäure- und aus echter Schmiedeberger Eisenmoorerde her-
gestellte Moorbäder, elektr. Lichtbäder. Kurpark in Verbin-
dung mit dem romantisch gelegenen Zoologischen Garten
auf dem Reilsberge. In nächster Nähe: Bürgerpark, Burgruine
Giebichenstein mit altem Park, Klaus- und Galgenberge, Saale
mit Machtigalſeninsel und Bergschänke, Wohnungen am Kur-
hause und den Villen des Bades. Aerztliche Behandlung durch
die medizinischen Professoren und Aerzte Halles, Aerztl. Leitung
des Bades: Geh. San.-Rat Dr. Mekus. Prospekt wird auf
Wunsoh kostenfrei übersandt. Fernspr. Halle a. S. Nr. 6844.

GASTWIRTSCHAFT
Leitung Paul Zscheyge,

An konzertfreien Tagen lreier Einfrilt in
Konzfertgarten und Gasträume ab 2 Uhr.

200LOGISCHER GARTEN
REGELMASSIGE KONZERT vom Stadttheater Orches

und Miliitär- Kapellen us v



haben sich gli

Dieselben wirken lösend und sofc
mit Namenszug Dr. BlIell à Sche

Hauptnielerlg

Gegen Husten
Heiserkeit, Verschleimung

Dr. Blell's Bronchialtabletten

Rats-Apotheke, a et

Sächſiſch Thüringſche Hausfrau

inzend bewührt

»rt Hustenreiz milderud. Nur echt
achtel M. 1.40. In allen Apotheken.

Magdebur

Le
Gehrauehs u. Luxus Porzellane

in jecler Preislage- [6814,1

Prima (lanzstärkemittel n.
Vertrieb Waren Vertriebs-Gesellschaft m, b, H, Charlottenburs, Filiale Magdeburg, Johannisbergstraße 14

zum Stärkenn

Einkoc happar ate Hslomn Rex“

Gemüse-Dörrapparate, Gummiringe (gute Qual.

Kalieebrenner mit a extra stark, 3 Gr.
M. 7. S.Garantie für gedieg. Material, Poſtnach

nahmeverſ. liefert, ſolange Vorrat reicht
Richard Zacher, Berlin SW 68, Zimmersir. 63.

Kündlerwagen und Kordwaren

Kochbisten in versch. Größen

zu billigen Preisen zu haben bei

gegenüb, d
Sparkasse

fr. mit Hauptwache 7,

S

S

(crchalggelle-
Sehlösserstrabe 11 12, Annahme Von Abonnements und Inseraten

Apolda: Friedr. Lauths Buch e S

i en Kummer, Klaus 0e e Rein zerrissener StrumpfWer e Chauſſeeſtraße 5.
Ruhla und Bad

zungen: Sophie Merbach,
nach, Euckenſtraße 25.

Fraukenhauſen a. Kyffh.
Joſephine Otto, Ratſtr. 1

Getha Wera Höfling,
ſtrailsburghanſen:
Schreiber, Häſenmarkt 28.

Jena: Frau Marie Felmberg,
Thalſtraße 65, parterre.Jlmenan, Langewieſen, Manebach,

Stützerbach und Schmiedefeld i.

Eiſenach. SalEiſe
Frau

7, ErAuguſt

Frau Wilhelmine

Thür. Eliſe Keiner Kolporetage Buchhandlung Jlmenau,
Sedanſtraße 14.

Kahla S. -A.: au MelaniReinhardt. e 38, W
Koburg: Marie Kob, Weber

gaſſe 16, 2.
Langenfalza: Carl Spahr.
Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er

neſtinerſtraße 30.

Frau SMühlhauſen i. Thür.
tha Kopf, Ammerſtr. 63, 1Nordhauſen g. H. Frau Frie
derike Appen, Kranichſtraße 9.

Pößneck i. Thür. Frau Anna
Stein, Neuſtädterſtraße 50, II.

Rudolſtadt: K. Keils's Nachflg.
(Jnh.: Otto Mark), Schwarz
burgerſtraße 19.

Saalfeld a. S.
Rosmarinſtraße 15.

Schmalkalden: Heinrich gauck,
Auergaſſe 28.

S W Moritz Wandt, Neueſtraße 9.
Sondershauſen und Stockhauſen:

Frau Minna Siebert, Sonders
auſen, Lohſtraße 5.

Suhl i. Thür. Frau Anna Liebold, Ottilienſtraße 1, part.
Weimar Kl. Kühn, Meyerſtr. 13.

Die „SächſiſchThür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhand
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

Meudeuisohes Erholungshein

Gotha, Schwabhäuserstraße 24
(nahe Thenter) 6218

Gast- und Speisehaus
Zimmer von 1 bis 2 Mark

Alkoholfreie Weine, Vegetar. Speisen

Wenn Sie mir
6 Paar zerr iſſenen

nach meiner geſ. geſch.

können. (Die Füße bitte nicht

Erfurt,

Jhre alten Strümpfe,erhalten d, einſch ſcken, ſo erhalten Sie aus

rümpfen 4 Paar
6 Paar zerriſſenen Socken

Methode Nr.
h ergerichtet, ſo e dieſeloen auch zu Halbſchuhen getragen werden

abſchneiden.)

wo die Längen noch gut

Strümpfe
3 Paar Socken

662336. 3a4 wieder wie neu

Preis 70 Pf. pro PaarZur Strumpfmühle“
Langebrücke S.

e
Gesuniheits-Nolz- Sanllalen

liefert an Grossisten Wieder vereter

General-Vertreter Alfred Hilpert
ERFURT., Markitstrasse 55.

Vertreter gesucht. [841

weder ine IErkurter Albidor-Ausbesserüngs-,

Reinigungs und Büge anstalt

für Herren u. Damenkleider-
Saub. Ausführung, schnellste Lioferuog

K i2lei [795et
Anger 78/79, gexenüber der Kauf-

ngmannskire e Ein EKimergasse.

LKleiderstickereien
Wäschezeichnen
Plissee- Brennerei
Stotfknöpfe
IIohlsäume 23
Gustav Voigt,

BRFDRV, ger 19)20,
NMechanische Stickerei.

S

Gutsechein
Jede Dame zahlt bei Vorzeigung
dieses Gutscheins für Kophwäsche

einschließl. Frisur Mark 1.50
Faru M. Rödger, Hirschlachufer 65 I.

Möhnes Seifenhaus
Erfrut, Löberstraße

Toiletteartikel, Bürstenwaren
Parfüms und Einkauftaschen

r

Haubennetze
aus garantiert reinem Menſchenhaar.
Stück 1.30. Bezug von 3 Dutzend

Preisermäßigung, durch
W. Weinhold, Saalfeld a. S.

K. Haucke, Berlin 326, Revalerstr. 32

Kochkisten „Heinzelmännchen“
Kochkisten „„Moha“
Gasbackformen „Moha“
Gasfettsparküchen „Moha““

Gasplätten mit Prhitzer, Gasherde, Gasbratöfen

Gasbrathauben „„Union“
Kaffeebrenner, Backformen aller Art

empfiehlt in grosser Auswahl

Otto Crötzseh
Breiteweg 43 0 Pernsprecher 1497.

Zeim Nahen
der Sinmachezeit
verſehe man ſich mit dem berühmten
451 Rezepte enthaltenden Buche

Die Konſerven
von Frau von Sz.

mit dem zeitgemäßen Anhang:
„Das kinkochen von Obst ohne Zucker“

Preis 1 eleg. gebund. 1.80
Die Schrift lehrt die gründlichſte
und ſparſamſte Verwertung jeder

Art von Früchten.
Zu beziehen durch alle Buchhand
lungen, ſowie gegen Einſendung
des Betrages (zuzüglich 20 vom

z Verlage oder von der Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.S

S Deutsches Druch- l. Perl agshaus

G. m. b. H.Berlin W 68, e iſtraße 26

II II III IIIiſi WiſmrWiſ Wicg

Ernst Nitschke
lagdehurg, Olvenstedterstr, 31

M. d. R. Sp.
Grosse Auswahl in Uhren,
Gold- u. Silbersach. aller Art,
Ringe, Broschen, Armbänder,

3estecke, Bowlen u. a. m.
Billiuste Preise, Reelle Bedienung

Das großeTraumbueh
nach alten ägyptischen und arabischen
Urkunden nur M. 1.70, Nachn. 2.--, dazu
gratis 36 Wahrsagekart. mit Beschreib.

Ceppichhaus
auf clem Königshof-
Grosse Sendungen ein-

geiro en.

Ceppiche
Möbel Hofe

Diwan Decken

Kleine
Gesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden An

t zeigen von GeſchäftsleuGardinen ten von Lehre und Unterrichts- Anſtalten uſw. Auf

e nahme.Rünstler-
Bedarfs- Artikel für Damen

grdinen ſowie Artikel zur Krankeu und
Schönheikspflege. ren zu haben
bei Frau Seppelt, Magdeburg,Stores ne Nr. Sr.Diesbezügliche Aufragen werdenRouledu Stoffe nur gegen Rückporto veantwortet.

4 7 Charakter beurteilt auf GrundHleppeu. Reisedechen einer Schriftprobe ausführlich
Franz Machatſcheck, riftſteller

G S und Graphologe, L gCEonneufer toffe witz. Waiſenhausſtraße 10. Ve
S e urteilung 2.. und Rückporto.Cocos, Houclé, Plüsch ge Zuſneive Lehrbuch. g Mittels

v. ieſes Buches iſt es jeder DameC möglich, ſich, ohne die geringſte An
leitung zum Schneidern zu veſitzen,LCinoleum ſelbſt zu kleiden. Preis nur 6

Zu beziehen durchzuzüglich Porto
LeipzigTrautmann,

ſtraße 31.
Blech- und Emailleſachen wer

den preiswert gelötet beim Klemp

GraſſiLinoleum- Teppiche
und Vorlagen

Capeten d S ewyen t eu sehr billigen Preisen W M an u
Saring I Zur gefl. 8eaehtungCar! rn Zur gefl. Zeaentung!

Der Anzeigenschluss für s
Nummern vom 12., 19. und
26. Mai je zwei Tage früher.
e

M m l n
NMechf-

n. J. HFusslein.

Verantwortllch für die Lokalredaktio
Magdeburg; für alles übrige Els

n Johanna Vetterling, Magdeburg;
beth Sellien, Berlin.

für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkenthal,Druck und Verlag: Deutſches Druck und Verlagshaus B. m. b. H.).
Berlin für Jnſerate und Pre sai gaben e e

Zweigniederlaſſung: Magdeoricg,
Erfurt, Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.
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